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urſachen. Die äußere Ausſtattung te auch der Druck und das Papier
des u ſind rech ne und der Käufer des Buches wird gewiſs nicht
enttäuſcht ſein.

Bei einer zweiten Auflage der „Matriken⸗Vorſchriften“, die er bald
nothwendig verden wird, dürfte es vielleicht gut ſein, auch die für Böhmen giltige
Verordnung vom 11 Februar 1792 (Jak Geſetzlexikon, ierter Band, 138
und Statthalterei⸗Erlaſs vom V 1856 1 citieren, „daſs hinſichtlich der
Matrikenbücher zur H Ma trike er) angeordnet wurde, daſs
dieſelben ordentlich foliieren, die Anzahl der Blätter vorzumerken (paginieren),
olche mit einem aden 1e ſchwarzgelben nur) 5 durchziehen und dieſer
amtsmäßig zu ſigillieren iſt uim Intereſſe einer ſichern Evidenzhaltung und
Entfernung alles Verdachtes.“ Zur Seite Wann und wie in d
die Eintragungen vorzunehmen? „Laut dem Hofdecrete October
1788 ind die Einſchreibungen un die Taufmatriken unmittelbar vor der Qufe
vorzunehmen.“ Helfert Darſtellung der Rechte der heiligen Uungen.) Bei
Seite „Genauigkeit beim Informativ⸗Examen“, dürfte dem
Clerus willkommen ſein die Hinweiſung auf den Staatsminiſterial⸗Erlaſs

5 November 1866, 8604 „der um Intereſſe des Seelſorgeclerus
betont, daſs der letztere ern Recht und auch die Pflicht habe, vor dem Aufgebote
einer Ehe in die dazu erforderlichen Documente Einſicht, und eine Verkündigun
der bevorſtehenden Ehe erſt dann vorzunehmen, enn ſich die Brautleute dur
den Taufſchein und die übrigen nöthigen Zeugniſſe hinlänglich U.  1  ber die Fähigkeit,
die Ehe einzugehen, werden ausgewieſen haben.“ (Ord.⸗Erlaſs der Budweiſer iöceſe
vom ahre 1867, Seite 14.) Die Berufung des Seelſorgers auf dieſen Mi
niſterial⸗Erlaſs gegenüber den Parteien dürfte die Genauigkeit des Informativ⸗
Examens weſentlich fördern und den Seelſorger auch vor Zumuthungen der Parteien
um Rückſichtnahme 26 am beſten ſchützen Bei Seite 223 ollte das Capitel über
„Lebensbeſtätigungen auf den Quittungen der Penſioniſten durch die Pfarrämter“
ausführlicher behandelt verden durch Angabe der und neueſten ober
behördlichen erfügungen.

tau Dechant eter ch
23) „Der objective Unterſchied wiſchen Tod und läſs

licher Sünde“ Von Dr. Joſ Schiesl. Eine von der theologiſchen
Facultät der kgl. Univerſitä München genehmigte Inaugural-Diſſertation.
Regensburg 1881 VI U. 110 Preis M 1.60

Wenn auch die Sünde, das „Mysterium iniquitatis“ (II. Thess.
für den Menſchenverſtand ein unentwirrbares Räthſel iſt, ſo muſs doch jede

Arbeit mit Freude begrüßt werden, die wenigſtens einiges Licht In dieſes dunkle
Geheimnis bringt und dieſen bodenloſen Abgrund einigermaßen rhellt, umſomehr,
als „die ehre von der —72  VO  ünde durch ihre eoretiſche und praktiſche Wichtigkeit
und durch ihren Conney mit den Fundamentalwahrheiten des Chriſtenthums die
Aufmerkſamkei eine jeden Theologen auf ſich zie und eine ehre tief⸗
greifenden influſs auf das Leben de Einzelnen wie der Geſammthei hat und
keine Frage jemals mehr umſtritten worden iſt, als gerade dieſe“

Der Auctor behandelt In der vorliegenden, mit großer Erudition 9e·
ſchriebenen Monographie zunächſt das eſen der Sünde n abstracto und
n subjecto, t. un ihrem Verhältniſſe zum Geſetze und zu Dann
ird die graduelle Verſchiedenheit der Sünden bewieſen und die gegentheilige
Anſicht der Stoiker und Jovinians nach Hieronymus (Lib II advers.
Jovinianum) und Auguſtin (Epistol. 167 29 20 Hieronym.) a0
Absurdum geführt. Der dritte Abſchnitt entwickelt den egriff und die
Kriterien der Tod⸗ und äſslichen Sünde. Der vierte Abſchnitt Cu: die
Differentia intrinseca wiſchen Tod⸗ und läſslicher Unde
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Da werden zunächſt die diesbezüglichen Irrthümer des Pelagius, Wielif,
Huß, Calvin, Luther, Melanchthon, Bayer, Hirſcher und der franzöſiſchen Theo
ogen Gerſon, Jacobus Almainus und 90  I  bannes Offenſt cenſuriert und widerlegt;
dann ird aus Schrift, Tradition und den kirchlichen Entſcheidungen bewieſen,
daſs das peccatum mortale und Vvéniale Essentialiter verſchieden in Endlich
ird dieſer Weſensunterſchied ſpeculativ begründet. In dieſer Begründung lehnt
ſich der Uctor hauptſächlich den „Engel der Schule“ an; nach Thomas iſt
nämlich die Todſünde eine aversio Deo Ultimo tine, et Convers1i0 20 CrGE·
aturam UIII mutatione centri; während das peccatum veniale bloß inordinata
quaedam conversio ad Creaturam, Salvo amen Ordine 5  2  0 Deum Ut finem
Aultimum iſt (1 art 50 Während alſo der Todſünder dem Schöpfer
ganz und gar den Rücken ehr und ich da Geſchöpf al letztes Endziel br
euer der läſslich 1  ündigende unverrückten Auges auf ſein einziges Endziel,
ott zu, unterhaltet ſich aber unterwegs bald mit dieſem, bald mit jenem Ge
ſchöpfe, was eine deordinatio ITCA media ad Ultimum gnem involviert
ohne aber den Schöpfer als Endziel aus dem Auge 5 verlieren.

Hat auch die roſchüre für den Laien weniger praktiſchen Wert, iſt ſie
doch für den Fachmann von großem Intereſſe.

Meran. Provincial E. Hilarius G att enr 1 Ord. Cap.
24 Aloyſius von Gonzaga, der heilige Jugend⸗ und Schulpatron.

Feſtſchrift zu ſeiner Jubelfeier von Ilois Niederegger 8
Freiſing, Dr. Datterer Preis 1.20

Dieſe Feſtſchrift, vom Verfaſſer anläſslich des 300jährigen Todestages des
Aloyſius der reiferen, beſonders der ſtudierenden Jugend gewidmet, beſitzt

dauernden PL. Sie iſt zwar keine eigentliche Biographie, wie das monumentale
Prachtwerk von epari  Schröder 7  iehe 1e  E Zeitſchrift 1891 III 670)
oder das durch ſeinen glänzenden, modernen Stil anziehende „Leben des heiligen
Aloyſius“ von P Meſchler, der Verfaſſer beabſichtigt ielmehr „ſolche Züge
aus em Leben des Verklärten hervorzuheben, die der Nachahmung offen ſtehen
Ind den ero jugendlicher, ſtandesgemäßer V  jugend eigen Die Löſung dieſer
Aufgabe iſt auch recht gut gelungen. Das inhaltsreiche und originelle ern
ird beſonders dem Prediger eine ehenſo verläſsliche als reiche Fundgrube bieten
Die zahlreichen Anerkennungsſchreiben, die der erleger von ſovielen hochwürdigſten
iſchöfen erhalten hat, ind er wohlverdient. Auch verſchiedenVAmts  E
blätter, jenes von Linz, empfehlen das erk. Die dem Buche beigegebenen
Illuſtrationen laſſen reilich 3 wünſchen übrig

n3 Conſiſtorial⸗Secretär Dir. Johann Andlinger.
25) Theorie des nach Thomas von guin Eine Studie

zur der Pſychologie. Von Emmanuel Neumayr.
etzung und Schluſs.) Separat⸗-Abdruck aus dem Programm des Privat
Obergymnaſiums der Franciscaner un ozen ozen 890
U Selbſtverlage des Verfaſſers. ru von Wohlgemuth. 33 G

Dieſe philoſophiſche Studie verſchafft uns eine gründliche Kenntnis des
menſchlichen Willens, indem ſie denſelben zwar etreu nach den Anſchauungen
des Thomas, aber doch ſelbſtändig und ſtreng wiſſenſchaftlich behandelt.

Auf jeder Seite gewahrt das Beſtreben des Verfaſſer in das Seelen
leben einzudringen, 3 richtig aufzufaſſen, das Reſultat der Forſchung ogi
ordnen und die Unterſchiede präcis anzugeben. Das E. iſt ſchwer; umſo
dankbarer muſs man ſein, enn b8 Zur Befriedigung gelöst wird Der Herr
Verfaſſer hat zugleich den Beweis geliefert, daſs lan das Seelenleben lul dann
richtig verſteht, enn man ich auf den Standpunkt de Thomas ſtellt Nach
dieſer Studie zu urtheilen, erdien wohl auch der erſte Theil, der Über das
ſinnliche Streben andelt und zum Verſtändnis der vorliegenden Studie noth


